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Das Internet wird für den Historiker zuneh-
mend wichtiger, und so verwundert es nicht,
dass die Publikationen zu diesem Thema im-
mer zahlreicher werden. Matthias Müller ver-
sucht mit seiner Monografie, Historikern da-
bei zu helfen, sich in dem immer größer wer-
denden Angebot an historischen Themen im
World Wide Web zurecht zu finden. Mit seiner
Studie möchte Müller die Vor- und Nachteile
des Internets ansprechen und Möglichkeiten
für Informationsrecherche und -auswahl vor-
stellen. Durch die Erarbeitung eines Kriterien-
kataloges soll den historisch interessierten In-
ternetnutzern zudem ein Arbeitsmittel an die
Hand gegeben werden, mit dem sie nicht nur
Internetseiten bewerten, sondern auch eigene
Publikationen prüfen können, bevor sie sie ins
Internet stellen.

Die Publikation ist in vier Kapitel eingeteilt.
Das Erste beinhaltet eine allgemeine techni-
sche Einführung. Das Zweite beschäftigt sich
mit den Recherche- und Evaluationsmöglich-
keiten des Internets für Historiker, und Mül-
ler erarbeitet dort auch seinen Kriterienkata-
log zur Bewertung von Webseiten. Im dritten
Kapitel geht Müller auf die Probleme bei ei-
genen Online-Publikationen ein und gibt Lö-
sungsvorschläge. Im Vierten spricht er die all-
gemeinen Probleme des Internets an.

Nach einer kurzen Einführung in die Ge-
schichte des Internets und der Hardwarevor-
aussetzungen geht Müller auf die Software-
ausstattung ein, zu denen er etwas ausführ-
lichere Erklärungen notwendiger Programme
zur Text-, Bild-, Audio- und Videobearbeitung
sowie zu HTML-Editoren gibt. Die Erläute-
rungen sind profund und auch für Compu-
terlaien verständlich. Erklärt werden auch Be-
griffe wie „E-Mail“, „Mailinglisten“, „News-
groups“ oder „FTP“. Etwas zu ausführlich
geht Müller auf die Funktionalität von Such-
maschinen ein; auch sollte mittlerweile allge-
mein bekannt sein, was eine URL ist.

Interessant ist aber wiederum das Kapi-

tel „Internetressourcen für die Geschichts-
wissenschaft“. Hier stellt Müller Internetsei-
ten speziell für Historiker, insbesondere
für Altertumsforscher vor. So gibt er ei-
ne Einführung in einige Online-Kataloge
oder Linksammlungen wie „KIRKE“, stellt
aber auch Bibliografien, Bibliotheken, Online-
Zeitschriften und ähnliches vor und erklärt
anhand von Beispielen ihre Vor- und Nachtei-
le. Für jeden Historiker interessant sind auch
die Tipps zu Datenbanken und Textsammlun-
gen sowie die Hinweise zu den Themen Epi-
grafik, Papyrologie und Numismatik. An die-
sen Beispielen werden die enormen Vorteile
des Internets schnell deutlich, denn – abge-
sehen von der Menge an archiviertem Mate-
rial und den dazu gehörigen Suchmasken –
sind die Inschriften mit vielen zusätzlichen
Informationen wie Bibliografien und Anga-
ben zu den Inschriftträgern versehen. Kurz
vorgestellt werden auch einige Seiten zu Aus-
stellungen, Ausgrabungen und Museen, dar-
unter auch die vielfach ausgezeichnete Ho-
mepage der Universität Osnabrück zum The-
ma Kalkriese, aber auch Seiten, auf denen
der interessierte Besucher virtuelle Rundgän-
ge durch Rom und Pompeji machen kann.

Insgesamt sind die beiden ersten Kapitel
sehr informativ und gut recherchiert. Die Ein-
führung in die technische Seite ist vielleicht
ein wenig zu ausführlich geraten, denn ir-
gendwann sollte man davon ausgehen, dass
die Leser eine gewisse Erfahrung mit dem
Medium mitbringen. Es gibt sicherlich kaum
noch Historiker, die gänzlich jungfräulich an
das Thema Internet herangehen. Daher sollte
vielleicht darauf verzichtet werden, alle De-
tails in aller Ausführlichkeit zu wiederholen.
Schließlich gibt es bereits diverse Einführun-
gen ins Internet.1 Aber schließlich kann der
Leser diese Seiten auch überblättern. In je-
dem Fall sind Müllers Erklärungen verständ-
lich und unkompliziert, so dass jeder mit ih-
nen arbeiten kann.

Gut ist wiederum die Ausführlichkeit des
zweiten Teils zur Recherche und Evaluation,
da sich auf diesem Gebiet ständig Neuerun-
gen ergeben, auf die man nicht immer so-
fort aufmerksam wird. Daher geben solche

1 Vgl. etwa Jenks, Stuart, Internet für Historiker. Ei-
ne praxisorientierte Einführung, Darmstadt 2000;
vgl. auch Jenks, Stuart; Marra, Stephanie, Internet-
Handbuch Geschichte, Köln 2001.
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Einführungen wie die hier vorliegende jedem
die Möglichkeit, seinen Horizont ein wenig
zu erweitern und wieder auf den neuesten
Stand zu kommen. Außerdem ist es immer
hilfreich, einen ersten Anhaltspunkt zur Re-
cherche zu haben. Im Rahmen der Themati-
sierung der Recherche und Evaluation erar-
beitet Müller im zweiten Teil seiner Publika-
tion Kriterien zur Bewertung von Internetsei-
ten und Online-Publikationen. Diese unter-
teilt er in sechs Aspekte: die Mindestanforde-
rungen, der Inhalt, die Aktualität, die Zielset-
zung, die internet-spezifischen Kriterien und
zuletzt die technischen Standards wie Na-
vigation und Verfügbarkeit. Viele Kriterien
ergeben sich schon aus der herkömmlichen
Quellenedition, aber Müller versteht es auch,
plausibel zu erklären, worauf es bei internet-
spezifischen Kriterien wie Bildgrößen, Down-
und Uploadzeiten und vielem anderen mehr
ankommt. Sehr hilfreich ist insbesondere sein
Hinweis, wie wichtig es ist, die Quelle zu
überprüfen, also sowohl den Autor und die
Institution als auch den Inhalt: Bei der Fül-
le an Informationen im Internet muss schon
genau geprüft werden, ob die Quellen belegt
sind. Dafür gibt er Indizien, die auf die Zuver-
lässigkeit des Autors hindeuten. Sehr nützlich
sind zudem die Angaben zur Zugänglichkeit
von Webseiten, insbesondere weil viele aus-
ländische Seiten gebührenpflichtig sind und
der Internetnutzer hier den Nutzen gegen die
Kosten abwägen sollte.

Bei den internet- bzw. technikspezifischen
Aspekten hebt Müller berechtigterweise die
Wichtigkeit einer übersichtlichen Navigation
und der Kompatibilität von alter und neuer
Software hervor. Es fehlt allerdings der Hin-
weis auf den Textfluss. Das Lesen von Texten
am Bildschirm ist anstrengend, daher sollten
Texte nicht zu lang sein. Außerdem stört es,
sich lange durch den Text scrollen zu müssen.
Daher ist es besser, einen Text zum Download
bereit zu stellen. Am Ende des Kapitels stellt
Müller eine Checkliste für den Leser zusam-
men, in der noch einmal alle Kriterien aufge-
führt sind. Außerdem stellt er einige Möglich-
keiten zum Zitieren von Webseiten vor und
weist auf damit in Zusammenhang stehen-
de Probleme hin. Im Kapitel zur Publikati-
on erklärt Müller, wie seine Kriterien auf die
Veröffentlichung eigener Seiten anzuwenden

sind. Er macht an Hand von Beispielseiten
auf Probleme aufmerksam, wie z.B. den Um-
gang mit Fotomaterial. Sein Vorschlag, Bilder
mit Thumbnails zu versehen, um die Lade-
zeit der Seiten zu verkürzen, ist sehr sinnvoll.
Auch zur Benutzung der internen und exter-
nen Verlinkung von Texten macht Müller gu-
te Vorschläge. So lassen sich Quelleneditionen
durch eine Fülle von Informationen ergänzen,
die der Leser je nach Bedarf nutzen kann.

Insgesamt stellt Müller hohe, aber gerecht-
fertigte Ansprüche an die Internetauftritte
wissenschaftlicher Seiten, denn wenigstens
auf universitären Webseiten sollte man sich
auf Qualität der gebotenen Angaben verlas-
sen können. Bei Beachtung aller von Mül-
ler genannten multimedialen, editorialen und
technischen Kriterien wäre ein Internetauf-
tritt nahezu perfekt. Auch andere Anregun-
gen sind sehr nützlich, wie z.B. der Hinweis,
dass bei Tondateien der Text für Nutzer oh-
ne Soundkarte oder für gehörlose Menschen
auch als Textdatei bereit stehen sollte. Mül-
ler macht außerdem einen Exkurs zur Dar-
stellung von Sonderzeichen, wo er sich un-
ter anderem mit dem für Althistoriker beson-
ders interessanten Problem der griechischen
Schriftarten befasst.

Im letzten Kapitel geht Müller noch ein-
mal auf die Probleme ein, die das Internet
mit sich bringt. Er hebt hervor, wie wichtig
es ist, bald Bewertungsinstitutionen zur Aus-
wahl und Evaluation von Beiträgen im Netz
und damit auch eine international anerkann-
te Normierung zu schaffen, da jeder Zugang
zum Netz hat und dort frei und ohne Kon-
trolle publizieren kann. Schlussfolgernd hebt
er hervor, dass Historiker auch weiterhin auf
das gedruckte Medium werden zurückgreifen
müssen, sei es zur Quellenedition oder zur
Überprüfung von Online-Inhalten. Gleichzei-
tig macht Müller darauf aufmerksam, dass
sich das Internet in steter Entwicklung befin-
det und Probleme, wie die stark variierende
Qualität der Beiträge, die technische Umset-
zung und vor allem die EDV-Ausbildung der
Historiker, daher auch schnell gelöst werden
könnten.

Insgesamt ist Müllers Publikation hervorra-
gend gelungen und sehr empfehlenswert für
alle Historiker, Studenten und Interessierten,
die viel mit dem Internet arbeiten. Müller hat
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den Nutzern ein gutes Werkzeug an die Hand
gegeben, um damit die Tücken der Webpu-
blikation in den Griff zu bekommen. Es emp-
fiehlt sich, den Katalog selbst oder durch uni-
versitäre Seminare zu testen.
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